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Mesbaöener Angelegenheiten.
Wiesbaden, 23. August 1315.

Die «Dergnügmigs - und Putzsucht^ der Kriegetfrouen.
Ein Jahr Weltkrieg liegt hinter uns . Viele? haben wir

gesehen, gehört, gelernt und' — verlernt. Die öffentliche Mei.
nung ist futsch, das Volk wird stumm gemacht, das Parlament
arbeitet fleißig — sehr fleißig und in Volksversammlungen,
die sich mit dem Lebensmittelwucher, mit der Kriegerfraüen-
unterstützung beschäftigen, hört man gute und schlechte Reden
und Belehrungen. Den Lebensmittelverteurern den Wucher¬
nerv zu töten, wagen die Behörden nicht, hingegen raten
bürgerliche Herren in Volksversammlungen den Kriegerfrauen,
nur ja im Briefschreiben an ihre Männer über ihr Auskommen
usw. recht vorsichtig zu sein, die Krieger möchten sonst mutlos
werden; denn das Vaterland und die Verteidigung und der
böse Feind usw. usw. . . . Also: hier geschwätzige Ohnmacht,
dort ein stummes Volk. Ganz selbstverständlichgibt es auch
Leute, denen unter einem solchen Zustande pudelwohl ist. Will
bei ihnen die Unterhaltung über die strategischen Erfolge nicht
mehr so recht fließen, sind die Gründe und Gegengründe für
weitere Zurückstellung von der militärischen  Ein¬
berufung erschöpfend besprochen, dann müssen gewöhnlich
die eitlen Kriegerfrauen weiteren Gesprächsstoff abgeben.
Der „Putz und Staat " der Kriegerfrau wird kritisiert, über
den Obst- und Lebensmittelkaufauf dem Markte (Pfund Mira¬
bellen 65 Pfg.) wird verhandelt, der „neue" Sonntagshut
erner Betrachtung unterzogen usw. Und die Kriegerfrauen?
Sie sollen dazu nichts sagen, unter keinen Umständen sollen sie
ihren Männern schreiben, wie sie im Heimatlande generell ver¬
leumdet werden, raten bürgerliche selbstbewußte, geschwätzige
Versammlungsredner. Wie die Frauen jedoch solchen Rat ein-
fchatzen, zeigt folgender Brief aus dem Felde, der an einen
Bremer, bei den Unterstützungsaktionen des Roten Kreuzes
tätigen Geistlichen gerichtet worden ist und den die „Bremer
Burgerzeitung" abdruckt.

R u tzl a n d, den 10. 7. 15.
Geehrter Herr T-!

, Verzeihen Sie , bitte , wenn ich Ihre Zeit für einige Augenblicke
in Anspruch nehme. Meine Frau schrieb mir dar einiger Zeit , daß
Sie sich darüber aufgeregt haben, daß meine Frau in ihren
Sonnt agskleidernihreUnter st ützungholte.  Als
Ihnen meine Frau sagte, daß sie nur mit den Schulkindern einen
Ausflug gemacht hätte .hielten Sie es noch für nötig, meine Frau
äu fragen, wo sie die Mittel dazu hernehme. Ich meine, es geht
Sie , auch als Bezirksleiter des Roten Kreuzes, gar nichts an , ob
meine Frau ihr Butterbrot und ihren Kaffee zu Hause verzehrt
oder auf einem Schulausflug. Bei Ihnen mag es ja Usus sein,
daß man dazu großer Mittel benötigt, bei uns geht es auch ohne

S508  Eine steht jedenfalls fest, daß die Unterstützung, die das
Rote Kreuz zahlt , nur zum Allernötigsten reicht,

n und meine Kameraden waren empört darüber , daß man
kleinlichen Mitteln versucht, den Kriegersrauen das

Iwben ichwer zu machen. Ich wünschte nur , daß Sie einen
Sturmangriff  in Flandern oder die Strapazen , die wir in
Gauzien und Rußland durchmachen müsien, auch einmal mit-
Echen mußten ; dann wurden Sie das Beschämendeund Niedrige
Ihrer Handlungsweise empfinden. Wenn wir auch »st tagelang
bei Wasser und Brot U e b e r me n sch I i ch es haben leisten
muffen, so hat das Rote Kreuz noch lange nicht das Recht, unfern
Frauen iede Zerstreuung  verbieten zu wollen. Ich freue
mich, wenn meine Frau andre Gedanken zu bekommen versucht,
und so lange ich nichts dagegen habe, brauchen Sie sich doch noch
lange nicht darum zu bekümmern.
- rr m'r  Eine Frau , daß man ihr gesagt habe, sie
lolle sich um Arbeit bemühen. Einmal zeigt es , wie wenig Ver-
standnis der Betreffende hat, der das verlangt ; denn wo soll eine
nwau Arbeit bekommen, wenn die ganze Industrie darnieder-

n rnetnei r?rau würde ich es auch aus gesundheitlichen
Rücksichten gar nicht dulden. Sie hat seinerzeit die Arbeit auf¬
geben muffen, weil ihr Gesundheitszustand es erforderte , und jetzt
bin ich froh, daß sie wieder so weit hergestellt ist. Wenn die Mit-
tel des Roten Kreuzes knapp werden, dann mögen diejenigen , die
genug haben, tiefer in den Beutel greifen, und wenn sie das nicht
wollen, dann soll man sie eine halbe Stunde lang in solches Gra¬
natfeuer, wre wir bei Pilkem bekommen haben, schicken: dann
werden sie mit Freuden nenn Zehntel ihres Vermögens hergeben
Es ist bester, zu Hause die Heldentaten der kämpfenden Truppen
zu preisen, als selb st mit dabei zu sein.  Wenn Opfer
verlangt werden, dann soll man nicht zu den Kriegersrauen
gehen, sondern zu denen, die ihre hohen Gehalte bekommen und
nichts vom Krieg verspüren. Mit solchen Sachen bricht man nur
den Kampfesmut der Truppen, aber stärkt ihn nicht, und eine
solche Truppe kann kein Siege erringen.

Es wird Ihnen sonderbar Vorkommen, daß Sie eine solche
Sprache aus dem Felde hören, ich bin überzeugt, daß Sie das¬
selbe von Hunderttausenden auch zu hören bekommen. Ich meine,
daß alle, die das Glück haben, in der Heimat zu bleiben, alle Ver¬
anlassung haben, mitzuhelfen, aber nicht nur mit Worten , sondernmit Taten.

Der Wehrmann hat mit erfreulicher Deutlichkeit dem un¬
erwünschten Erzieher die Wahrheit gesagt. Der Brief könnte
mit Gewinn auch von vielen, vielen anderen Leuten gelesen
werden, die jetzt ihre Hauptaufgabe darin sehen, dem Lebens¬
wandel und der Emährung der Kriegerfrauen nachzuschnüffeln.
Leider gehören darunter auch sogenannte Parteigenoffen, wie
der Griesheimer Fall aus jüngster Zeit beweist.

Die kommunale Ueberwachung des Verkaufs von
Lebensmitteln.

Wir haben bereits mitgeteilt , daß eine Sitzung von Vertretern
Groß-Berlmer Gemeinden beschlossen bat , Kommissionen zu bilden,
welche du Lebensmittelpreise im Groß- und Kleinhandel über¬
wachen sollen. Am Freitag hat nun der Berliner Magistrat in
seiner Sitzung das Programm für die geplanten Einrichtungen
festgesetzt. Danach sollen zentrale und lokale Organe
gebildet werden. Die zentralen  Organe haben die Pro¬
dukt r o n s - und Großhandelspreise zu beobachten.
Zur Ueberwachung des Kleinhandels  werden lokale
Organe  über die ganze Stadt ausgebreitet . Sie sollen Infor¬
mationen von der Zentrale erhalten , den Kleinverkauf kon¬
trollieren  und das Revisionsergebnis der Zentrale Mitteilen.
So sollen Produzenten , Groß- und Kleinhändler sich unter stän¬
diger Aussicht fühlen. Obwobl es sich nur um die w i cht i g st e n
Nahrungsmittel  handelt , bedingt deren Vielfältigkeit doch
für die Tätigkeit der Zentrale eine Einteilung in vier Gruppen.
Jede dieser Gruppen soll von einer Kommission bearbeitet werden.
Innerhalb jeder Kommission müssen das Produktionsgewerbe , der
Groß- und Kleinhandel, sowie Verbraucher (letztere durch Mit¬
glieder des Vereins für Konsumenteninteressen, der Konsumgenos¬
senschaften, des Nationalen Frauendienstes , der Gewerkschaften),
vertreten sein. Die Kommissionen haben sich an die vorhandenen
städtischen Einrichtungen , insbesondere die Markthallen, den

Schlacht- und Viehhof, die landwirtschaftliche Verwaltung und das
Statistische Amt anzulehnen.

Neben den vier Fachkommissionen wird eine fünfte Kommission
für den zentralen Geschäftsbetrieb gebildet. Diese Kommission soll
insbesondere folgende Aufgabe haben : Ueberwachung der gesamten
Einrichtung , Erledigung der generellen Aufgaben, Direktiven für
die vier Fachkommissionen, Verkehr mit den Reichs- und Staats¬
behörden und ähnliches. Die Kommission soll zusammengesetzt sein
aus zwei Berlinern und je einem Vertreter der fünf Nachbarstädte.
Als lokale Organe sind die Brotkommissionen  in Aussicht
genommen, die aber zu diesem Zweck durch Mitglieder des Natio¬
nalen Frauendienstes und andere geeignete Persönlichkeiten, ins¬
besondere Frauen , zu ergänzen sind. Die lokalen Kommissionen
werden auch den Verkehr mit dem Publikum , namentlich die Ent¬
gegennahme von Anzeigen, zu erledigen haben.

In ähnlicher Weise sollte auch Frankfurt o. M. die Ueber¬
wachung des Verkaufs von Lebensmitteln organisieren.

Achtung! Das Generalkommando macht bekannt, daß am 23.,
24., 25., 26., 30. und 31. August von vormittags 9 llir bi? nach¬
mittags 5 Uhr im Nabengrund Scharffchießen stattfindct. Es wird
gesperrt : Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Straßen,
das von folgender Grenze umgeben wird : Friedrich-König-Weg —
Jdsteiner Straße — Trompeterstraße — Weg hinter der Rentmauer
lbis zum Kesselbachtal) — Weg Kesselbachtal— Fischzucht zur Plat¬
ter Straße — Teufelsgrabenweg bis zur Leichtweishöhle. Die vor¬
genannten Wege und Straßen , mit Ausnahme der innerhalb des
abgesperrten Geländes befindlichen, gehören nicht zum Gefahren¬
bereich und sind für den Verkehr freigegeben. Jagdschloß Platte
kann auf diesen Wegen gefahrlos erreicht werden. Vor dem Be¬
treten des abgesperrten Geländes wird wegen der damit verbun¬
denen Lebensgefahr gewarnt . Das Betreten des Schießplatzes
Rabengrund an den Tagen, an denen nicht geschossen wird , wird
wegen Schonung der Grasnuhung ebenfalls verboten.

Der neuen Volksschule an der Lahnstrasse, die dieser Tage in
Benutzung genommen wird, sind vorläufig und für die Dauer der
Kriegszeit die sämtlichen Klassen aus der Blücherschule über¬
wiesen worden.

Verbot des Schlachten? von trächtigem Rindvieh. Nach einer
Verordnung des Stellvertretenden Generalkommandos des 18. Armee¬
korps ist für den Bezirk des 18. Armeekorps und für den Befehls¬
bereich der Festung Mainz mit Wirkung vom 15. August d. I . das
Schlachten von erkennbar trächtigem Rindvieh bis auf weiteres ver¬
boten. Notschlachtungen sind mit Zustimmung der Ortspolizei¬
behörde zulässig. Zuwiderhandlungen sind mit Gefängnis bis zu
einem Jahre strafbar.

Karambolage . An der Ecke der Bahnhof- und Luisenstraße
erfolgte gestern abend ein Zusammenstoß zwischen einem aus der
Luisenstraße kommenden Auto und einem Straßenbahnwagen.
Der Vorderteil .des Autos wurde beschädigt; Personen nahmen
keinen Schaden.

-em Kreise Wiesbaden.
Biebrich, 22. Aug. (Eine öffentlich e Volksversamm¬

lung)  findet am Samstag den 28. August, , abends 8(4 Uhr, im
„Kaiser Adolf" statt . Die Tagesordnung lautet : „Lebensmutei¬
teuerung und Weltkrieg". Referent ist Reichstagsabgeordneter Ge¬
nosse Hutünann (Frankfurt a. M.). Der Redner wird auch die
Maßnahmen besprechen, welche Regierung und Reichsing .unter¬
nehmen werden, um der enormen Teuerung Einhalt zu gebieten.

ftus den umliegenden Kreisen.
Fechenheim, 23. Aug. (Ein FreundderArbeiter-

b e w e g u n g) ist am gestrigen Sonntag hier zur lebten Ruhe
gebracht worden, der Schreinermeister Konrad Räder.
Ohne ihn als eigentlichen Parteigenossen anzusprechen, der-
dient doch seine Förderung unserer Parteiinteressen unsere
volle Würdigung und Wertschätzung. Wer die trostlose Zeit
in den 90er Jahren an unserem Orte als Parteigenosse mit¬
erlebte, als wir von allen Wirten den Stuhl vor die Türe ge¬
setzt bekamen und für unsere Zusammenkünfte Privatlokale
mieten mufften, wird in dankbarer Erinnerung gerne jener
Freunde unserer Sache gedenken, dje uns damals gefällig
waren. Zu diesen zählte Räder , und cs ist begreiflich, daß ihm
seine Gefälligkeit uns gegenüber durch Ueberlassung eines
Lokals für unsere Vereinsversammlungen bei den rückständi¬
gen Spießbürgern keine Sympathien verschaffte, aber ihm
geschäftliche Nachteile brachte. Den Arbeitergesangverein
„Harmonie" hat er als passives Mitglied bis zu seinem Ende
unterstützt. Jetzt, wo ihm seine besseren wirtschaftlichenVer¬
hältnisse nach dielen Jahren schweren Kampfes mit Widerstän¬
den in mannigfacher Richtung einen annehmbaren Lebens¬
abend verhießen, ist er, noch nicht 60 Jahre alt , ins Reich der
Schatten gegangen. Wir aber werden seiner stets in Ehren
und Dankbarkeit gedenken.

Hanau, 28. Aug. (Unreeller Butterhandel .) In
welch schamloser Weise die Hanauer Butterkonsumenten von ge¬
wissenlosen Händlern trotz der Aussicht der Marktpolizei betrogen
werden, zeigen die Verhältnisse auf dem hiesigen Wochenmarkt. In
dem Glauben , gute Landbutter und -Eier zu erhalten, kaufen viele
Frauen seit Jahren bei bestimmten Händlerinnen ihre Ware ein.
Darm werden sie getäuscht; denn die Händlerinnen , die zum größ¬
ten Teil aus der Gegend von Alzenau, Kahl und hinterem Hahnen¬
kamm kommen, bringen lediglich Obst mit. Eier und Butter erstehen
sie an den Markttagen früh morgens bei den hiesigen Engroshänd¬
lern und preisen sie dann als gute, frische Landware an . Nur
zwei oder drei Händlerinnen haben die Butter wirklich auf dem
Lande ausgekauft , alle anderen decken ihren Bedarf in Hanau.
Die Sache ist auch sehr gut organisiert. Kurz nach 5 Uhr morgens
an den Markttagen liefert der Dandesprodiikten-, Butter - und Eier¬
händler Leopold Sichel an etwa 14 Händlerinnen die Schemel zum
Sitzen und in verschlossenen Kisten die Wagen. Diese Sachen werden
in altgewohnter Weise in zwei Reihen am Grimm-Denkmal auf¬
gestellt, und wenn die Händlerinnen nach 7 Uhr in Hanau ankom¬
men, ist schon alles in Ordnung ; sie brauchen lediglich etwas Häcksel
und Heu mitzubringen, damit der Eierverkauf ein ländliches Aus¬
sehen bekommt. Gegen 8 und 9 Uhr wird der Andrang der Käufe¬
rinnen stark; aller will „echte Landbutter " haben, und vergnügt
lächelnd läuft der Hanauer Engroshändler zwischen den Reihen um¬
her und freut sich des glänzenden Geschäfts, das er mit seiner
Hanauer Butter als „gute bayerische Ware" macht. Am vergange¬
nen Samstagdormitbag kam es zu recht scharfen Differenzen zwischen
Händlerinnen und Käuferinnen. Die Schemel und Wagen waren
wohl wieder an den alten Platz gestellt, aber Butter und Eier waren
ausgeblieben. Und warum? Weil die Hanauer Marktpreiskom¬
mission den Preis für die Butter auf 1.89 bis 1.90 Mark festgesetzt
hatte , stellten die Händlerinnen, wie auch der Engroshändler , den
Buttcrverkauf auf dem Markt ein. Nur zwei Frauen aus dem
Hanauer Landkreis boten die Butter zum obigen Preis an ; ihre
Ware war natürlich sofort vergriffen . Zu Hunderten standen nun die

Käuferinnen da, und nirgends war Butter zu haben. Um der „besse.
ren" und „guten" Kundschaft nicht vor den Kopf zu stoßen, wurden
Bestellungen zum Preise von 2.10 Mark pro Pfund Butter ange¬
nommen, und zwar sollte die Butter in Steinhcim, Groß -Auheim
oder nach Marktschlnß <m der Haltestelle der Elektrischen in Empfang
genommen werden . Auch andere Händlerinnen waren bereit , nach¬
mittags die Butter in die Wohnung zu bringen ; man solle sie nur
nicht verraten . Slls das Treiben zu toll wurde, wurden in zwei
Fällen durch die Polizei Feststellungen vorgenommen. In einem
Falle handelte es sich um die Frau des Landwirts Oster aus
Mömbrishohl bilrtcrm Hähncnkamm, die weder Butter noch Eier
zur Stelle hatte, aber bereit war . ihrer Kundschaft die Butter in
Steinheim zu 2.10 Mark zu liefern. Herr Leopold Sichel patrouillierte
mit lachendem Gesicht die Reihen auf und ab und sah sich das Schau¬
spiel an . Wir meinen aber, dieses Gebaren sollten sich nicht nur die
kaufenden Frauen , sondern' auch die Marktpolizei merken. Etwas
mehr Energie an den Tag gelegt, das verlangt das Interesse der
Hanauer Bürger und Steuerzahler . — In einem weiteren Falle
gelang es auch wieder Händlerinnen , trotz Polizei und Bestim¬
mungen, ihren Warenbedarf vor 10 Uhr auf dem Markt einzudecken.
Eine scharfe Kontrolle der Gewichte wäre auch am Platze ; wurde
doch festgestellt, daß verschiedene Gewichte noch nicht die vorschrifls-
mähige Eichung gesunden hatten . Der Marktpreiskommission lnöch-
ten wir raten , die Spannung zwischen den Preisen nicht zu groß
und die Preise nicht zu hoch zu bemessen. Nur eine Händlerin ver¬
kaufte unter dem Preisregulativ der Stadt , in allen anderen Fällen
wurden die Höchstpreise gefordert, wenn auch das Kraut noch so klein
war . Dringend fordern wir auch eine schleunige Herabsetzung des
Kariosfelpreises von 6 aus 5 resp. 4 Pfennig.

Hanau , 23. Aug. (Die 'Ern teerträge im Landkreis
H a n a u.) Nach den Mitteilungen des Kornhausdirektors Thyl-
mann im Landwirtschaftlichen Kreisverein sind die Ernteerträge
in Roggen und Weizen im Landkreis Hanau sehr gute zu nennen.
Die Gerstenernte sei mittelmäßig , und die Haferernte lasse sehr
viel zu wünschen übrig . Die Mehl- und Brotversorgung geschähe
im Stadt - udn Landkreis einheitlich. (Das trifft aber nur bedingt
zu, Hanau -Land gibt auch fernerhin 700 Gramm Mehl pro Brot¬
marke, während der Stadtkreis seit dem 15. nur noch 675 Gramm
gewährt . D . B.) Die Einwohner von Hanau -Stadt und -Land
verbrauchten bei der jetzigen Brotration 194 400 Zentner Brot¬
getreide. Allein im -Landkreis Hanau rechne man nach vorsichtiger
Erntefchätzung mit 189 000 Zentnern Brotgetreide (Weizen und
Roggen), so daß die Versorgung beider Kreise (Stadtkreis Hanau
wird ungefähr eine Ernte von 3000 Zentnern Roggen haben) aus
der eigenen Wirtschaft nicht nur gesichert ist, sondern gerade mit
Rücksicht auf die sehr vorsichtige Abschätzung mit einem größeren
Ueberschuß aus dem Landkreise (40- bis 50 000 Zentner Brot¬
getreide) gerechnet werden kann. Dieser lieberschuß soll an die
Kriegsgetreide -Gesellschaft in Berlin abgefübrt werden, wenn nicht
durch eine eventuelle Erhöhung der Brotration der Ueberschuß für
beide Kreise Verwendung findet. (Letzteres würden wir im Inter¬
esse der arbeitenden Bevölkerung auch dringend empfehlen, genügen
doch die jetzigen Brot - und Mehlmengen in keiner Weise. D. B.)
Würde die der Bevölkerung zustehendc Mehlmenge von 200 Gramm
pro Tag um 20 Gramm erhöht, so wären dazu 20 000 Zentner
Brotgetreide mehr nötig , bei einer Erhöhung um 50 Gramm pro
Tag 50 OOO Zentner innerhalb Jahresfrist . Die Ausnahme des
Brotgetreides erfolgt durch das hiesige Kornbaus , die Zentralstelle
der organisierten Landwirte , und dessen Vertrauensleute . Zur
Mitarbeit seien ferner auch die Händler im Landkreis Hanau
herangezogen worden. Die Vermahlung des Brotgetreides erfolge
durch Schönmeyer & Baumann in Rückingen und in der Schäl¬
mühle Rendel bei Gronau . Die oberste Mehlverteilungsstelle liege
in den Händen des Landrats . Die Verteilung wird durch das
Kornhaus vorgerrommen. da? an die Gemeinden im Landkreis
direkt liefert . Auch ist das Kornbaus mit der Oberverieilung für
den Stadtkreis Hanau beauftragt . Die Verteilung des Mahles
im Stadtkreis erfolgt wie seither durch die ansässigen Mehlliändler.
Es sei bestimmt damit zu rechnen, daß das Mehl billiger hergestellt
würde, so daß selbstverständlich für die Zukunft mit einem knlli-
geren Bruchreis zu rechnen sei. ( „Für die Zukunft" ist gut . Ter
Landkreis Gelnhausen hat bereits mit Rücksicht auf die gute Ernte
und das billige Mehl den Brotpreis auf 64 Pfennig reduziert.
D . B.) Die Kleicmengen sollen im Stadt - und Landkreis
Hanau verbleiben. Die Gerstenernte schätzt man aus 30 OOO Zent¬
ner , die Haferernte auf 60 000 Zentner . Für die Pferde im
Landkreis Hanau benötige man 24 000 Zentner Hafer, so daß
86 000 Zentner der Militärbehörde zur Verfügung gestellt werden
könnten. Redner wies zum Schluß noch die Bebauptung verschie¬
dener Händler zurück, wonach größere Mengen Mehl im Kornbaus
verdorben und an Domänen zur Derfütterung abgegeben worden
seien.

Hanau , 23. Aug. (Städtischer Gemüseverkauf .)
Wie uns die Stadtverwaltung mitteilt , kommen im Laufe dieser
Woche auf dem Wochenmarkt folgende Gemüsesorten durch die Stadt
zum Verkauf : Schneidebohnen, Weißkohl, Rotkohl, Zwiebeln und
Mohrrüben . Die Perkaufstage und Preise werden noch durch An¬
schlag bekanntgegeben. Ferner findet der Verkauf von Palmbutter
Montags und Freitags jeder Woche, vormittags von 9 bis 12 Uhr,
so lange der Vorrat reicht, in der alten Leihbank, Eingang Rönwr-
stratze 7, zum Preise von 1.19 Mark pro Pfund statt. — (Miete¬
zahlung .) Die vcM den Kriegsunterstützungen in Abzug ge¬
brachten Mietbeträge werden an die Hausbesitzer (Vermieter) mit
den Anfangsbuchstaben A bis M am Dienstag den 24. August und
vcmN bis Z am Mittwoch den 25. August in den Kassenstundenvor¬
mittags von 814 bis 1214 Uhr und nachmittags von 214 bis 5 Ahr
bei der Stadthauptkasse, Marktplatz 18, erstes Obergeschoß, aus»
bezahlt. Eine Zusendung der Mietbeträge findet nicht statt.

Hanau, 28. Slug. (Pom Arbeitsmarkt .) Nach den Fest¬
stellungen der ArbeitSdermittlungsstelle suchten Arbeit in der ver¬
gangenen Woche: ein Gartenarbeitcr , ein Modellschreiner, ein
Schreiner, eine Kontoristin, zwei Handelsschülerinnen, eine Köchin,
zwei junge Fabrikarbeiter , drei junge Hausburschen, ein junger
Fahrbursche, vier jüngere Tagelöhner , vier Dienstmädchen und drei
Monatsfrauen und Mädchen. Gesucht werden: ein Gartenarbeiter,
ein Silberschmied, ein Metalldrücker, zwei Spengler und Jnitcilla-
teure. ein Handformer , ein Schlosser, zwei Eisendreher, ein Werk¬
zeugmacher, ein Mechanrkec, ein Sattler aus Geschirr, ein Tapezierer
und Polsterer , zwei Schreiner , ein Schuhmacher, zwei Friseure , ein
Photograph, ein Ziseleur , ein Hausbursche, ein Fahrbnrsche, mehrere
kräftige Tagelöhner, zwei Dienstmädchen, ein Silberschmiedlehrling,
ein Schreinerlehrling, zwei Schlosserlehrlinge und ein Spengler - Und
Installateur -Lehrling nach hier ; ferner nach auswärts : zwei Dieh-
fütterer und Feldarbeiter , ein Fässer, ein Handformer, ein Ma¬
schinenformer, ein Schlosser, ein Packer, ein Fahrbursche, ein Bäcker,
ein Bürstenmacher und ein Elektromonteur.

Griesheim a . 23. Aug- (Unfall in der Elektron .)
Dem Arbeiter Reichwein wurde heim Anslösen eines Extraktors
das Handgelenk gebrochen. Das Unglück ist auf die Unvorsichtigkeit
eines Mitarbeiters zurückzuführen, der mit einem Rollwagen im
Moment des AuSrückens gegen den Ellenbogen Reichweins fuhr
Durch den Anprall wurde die Hand nach hinten gebogen und platzte
im Gelenk. Die Unfälle hänfen sich in der letzten Zeit erschreckend-

Klein-Schwalbach- 23. Aug. (Gerneindevertrerer-
sitzung .) Zuerst fand die Einführung der zwei im Jahre 1914
neu gewählten Gemeindevertreter der 3. Klasse, Herrn Joses
Freund V und Franz Freund , statt . Der gegen die Wahl eingelegte
Protest ist bis nach dem Kriege vertagt. Von unseren Genossen sind
nur noch zwei in der Vertretung , die augenblicklich im Felde sind,
so daß das Dorfparlament sozialistenrein ist. Denn wurde beschlos¬
sen, wegen des Krieges die kouunenden Vertreteiwahlen im März
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1916 nach den alten Wählerlisten stattfinden zu lassen und dieses
dem LandratSamt zu empfehlen.

Aus dem Taunus , 22. Aug. (W i ld z u n a h m e.) Im Hoch¬
taunus zeigt der Rotwildbestand seit einigen Jahren — so wird uns
berichtet — trotz des riesig anwachsenden Ausflüglerverkehrs eine
erfreuliche Zunahme. Bei Oberreifcnberg brachte der dortige Bürger,
meister drei Hirsche, darunter einen Achtender und einen Zehnender
niit ungewöhnlichschönem Geweih, zur Strecke. Im Sulzbacher
Schlag bei Königstein erlegte ein Höchster Jäger an einem Tage
zwei Hirsche. Was nützt das, wenn das Volk darbt und kein Fleisch
kaufen kann!

Darmstadt, 23. Aug. (Einen dringlichen Antrag»  hat der
Abg. Raab  in der zweiten hessischen Kammer eingebracht, der besagt,
„die Kammer wolle beschließen, die GraßherzoglicheRegierung zu er¬
suchen, die Forstbehörden anzuweisen, eine sofortige Vermehrung der
Leseholztage in Ken Siaatr - und Gemeindewaldungen anzuordnea ."
In der Begründung wird ausgefübrt : „Die Knappheit und die
Teuening der Steinkohlen macht e« vielen Familien unmöglich, sich
das nötige Brennmaterial für den Winter anzufchaffeu, während viel
dürres Holz in den Staats - und Gemeindewaldungen zugrunde geht,
da es an der genügenden Erlaubnis zum Elnsammeln des sogenannten
Leseholzes fehlt. In den meisten Staats - und Gemeindewaldungen
sind bis zum 1. November die Lesebolztaae derart deschränkt, daß
die» einem Verbot des Einsammslns von Leseholz gleichkennnt. Ilm
Abhilfe zu schaffen, wäre die sofortige Einführung von mindestens
zwei Leseholztagen in der Woche notwendig, deren Einführung nuch
ohne Bedenken möglich sein dürfte." Hoffentlich hat der Antrag Erfolg.

Siegen, 22. Aug. (Preisminderung .) Die Stadt der-
kauft fetzt neue Kartoffeln zum Preise von 5.80 Mk. pro Zentner
am Bahnhof, Lagerplatz Wilh. Menke. — (Opfer im Berg¬
bau .) War in Friedenszeiten die Zahl der tödlichen Unfälle
im Siegerland und im Kreis Altenkirchen unter den Berg¬
arbeitern schon groß, so ist sie seit Ausbruch des Krieges un¬
heimlich gewachsen. Schon wieder wird der Tod eines Berg¬
mannes gemeldet, der auf Grube „Wilhelmine " bei Nieder¬
fischbach verunglückte. Lorenz Schrägen ist sein Name, und erst
vor kurzer Zeit hatte er sich ein „eigenes Heim" geschaffen.

Marburg a. d. Lahn, 21. Aug. (Bau eines Invaliden-
h e im  s .) In Marburg hat sich rkiit Unterstützung der Militär - und
Zivilbehörden ein Ausschuß zur Gründung eines Jnvalidenheims
für Angehörige aller Jäger - und Schützeubatail-
lo ne  Deutschlands gebildet. Die zu errichtende Anstalt soll nach der
Art der Kaufmannserholungsheime ins Leben treten und Jägern
und Schützen, die durch den Krieg invalid geworden sind, als Heim
dienen. Die Universität stellt ihre klinischen Einrichtungen zur
ärztlichen Versorgung zur Verfügung. Der Bau wird in schönster
Lage der Stadt errichtet werden.

Gelnhausen, 23. Aua. <D »r städtisch e Verkauf vonWeiß-
kraut)  findet bis auf weitere« täglich nachmittags von 3 bi« 6 Ilhr
unterm Rathause statt. Ter Preis stellt sich pro Pfund auf 5 Pfg.
«R ahm verbot .) Die Behörde gibt bekannt, daß der Verkauf und
die gewerbsmäßige Verwendung von süßem und saurem Rahm (Sahne)
verboten sei. Ausgenommen ist der Verkauf von Rahm an Kranken¬
anstalten, ferner die Abgabe an Kranke auf Grund ärztlicher Be¬
scheinigung. Der Fettgehalt muß 20 Prozent betrogen.

Saarbrücken, 23. Aug. (Unterschiedliche Milchpreise .)
Man schreibt uns vom Kricgsausschuß für Konsumenteninterefien:
Die Milch ist ein sehr wichtiges Nahrungsmittel für die minder¬
bemittelte Bevölkerung, da der Schweinefleischgenutz infolge der
wahnsinnigen Preise ganz ausfällt und der Genuß von Rindfleisch
sehr beschränkt ist. Die Milchncrhrungkann das Fleisch teilweise
ersetzen. Infolgedessenstrebt der Konsumentenausschutz danach, die
Milchpreise in mäßigen Grenzen zu halten, das Herstellen von Milch¬
fabrikaten zu beschränken und die Magermilch der Volksernährung
zuzuführen. Diesen Bestrebungen des Konsumentcnausschusses
stellen sich manche Schwierigkeiten in den Weg. So besonders bei
der Preisstage der Vollmilch. Saarbrücken hat einen Höchstpreis
für Milch von 26 Pfennig pro Liter, Metz 24, Trier 28, Wittlich 20,
3t . Wendel 24 und Saarlouis 30 Pfennig . Es besteht also in der
Südwestecke unseres Vaterlandes eine große Ungleichheit in den
Milchpreisen. Menschlich ist es verständlich, wenn die Hersteller in
jene Bezirke ihre Milch liefern, wo die höchsten Preise sind. Hier¬
durch muß natürlich in Bezirken mit niedrigen Preisen eine Milch-
knappheit entstehen. So auch im Festungsbereich Metz; denn die
Landwirte von dort lieferten ihre Mil chnach dem Bezirk Saarlouis
mit höherem Preise. Der Herr Gouverneur von Metz war somit ge¬
zwungen, ein Ausfuhrverbot zu erlaffen. Da Saarbrücken viel
Milch aus dem Festungsbereich bezieht, entstand auch hier eine Milch¬
knappheit. Auf Vorstelligwerden der Stadtverwaltung hin wurde
die Ausfuhr bis zu 75 Prozent nach Saarbrücken freigegeben. Trotz-
und alledem herrscht noch eine Milchknapphcit in Saarbrücken , da
die Produzenten es vorziehen, nach dem Kreise Saarlouis Milch zu
höheren Preisen zu liefern. Die Behörde im Kreise Saarlouis hält
anscheinend einen Milchpreis von 30 Pfennig pro Liter nicht für zu
hoch. Es steht nun fest, daß Saarlouis und Trier mit sehr viel
landwirtschaftlichemHinterland nicht nur die höchsten Milchpreise
der Südwestecke hat, sondern im ganzen Rheinland , ja sogar in
ganz Deutschland. Doch dürsten für die Kreise Saarlouis und
Trier nur die Verhältnisse 'm Rheinland und in Lothringen maß-
aebend sein. Nach der neuesten Statistik betrugen die Milchpreise
pro Liter im Kleinverkauf von 31 Städten im Rheinland und in
Lothringen: 1 Mal 20 Pfennig, 4 Mal 22, 14 Mal 24, 1 Mal 25,
6 Mal 26, 2 Mal 27, 2 Mal 28 und 1 Mal 30 Pfennig . Die höchsten
Milchpreise haben Trier mit 28 Pfennig, Neuß mit 28 Pfennig und
Saarlouis mit 30 Pfennig. Saarbrücken hat mit 26 Pfennig schon
einen fehl hohen Preis , da von 31 Städten nur»6 diesen Preis haben.
Es dürfte somit höchste Zeit sein, daß Saarlouis und Trier ihre
Milchpreise den übrigen Städten anpafsen; denn die Verfütterungs-
vcrhältnisse dürften dort nicht anders gelagert sein, als sonstwo im
Rheinland und in Lothringen. Ein Eingreifen der zuständigen
Generalkommandos könnte natürlich in erster Linie die Verhältnisse
regeln.

aus Frankfurt a . M.
Ariegsunterftützungen.

Je länger der Krieg dauert, desto unbequemer werden deni
Unternehmertum die Unterstützungen, die es den grauen der
'"Vorstehenden Arbeiter gewährt. Im Ueberschwang der
patriotischen Begeisterung haben viele Großunternehmer sich
bereit erklärt, den Frauen ihrer zur Fahne einberufenen Ar¬
beiter einen Teil des Lohnes weiter zu zahlen. Aber der Krieg
dauert länger, als viele Leute anfänglich angenommen haben,
und mancher dieser Unternehmer bereut es heute doch im Stil¬
len, so generös gewesen zu sein. Denn er findet , daß diese
Unterstützungendoch ein bedeutendes Loch in seine kapitalisti¬
sche Kasse verursachen. Viele dieser Unternehmer haben zwar
in diesem Kriegsjahr ein Bombengeschäft gemacht: aber dessen¬
ungeachtet suchen sie sich doch nach Möglichkeit von einer Last
zu befreien, die sie drückend empfinden. So baben jetzt die
A dl e rw er k? v o r m. H ei n r. Kl e y e r A.-G. den Frauen
ihrer rm Felde stehenden Arbeiter folgenden Brief geschickt:
Adlerwerke vorm. Seinr.Kleyer

Aktiengesellschaft Frankfurt a . M., im Aug. 1915.
Frankfurt am Main.

P . P.
Behufs Neuregelung der Kriegsunterstütznngen werden Sie ge¬

beten, den beifolgendenFragebogen in allen Punkten genau und
wahrheitsgetreu auszufüllen und die Richtigkeit Ihrer Angaben
von Ihrer Polizei- oder Ortsbehörde beglaubigen zu lassen.

Um in der Auszahlung keine Verzögerung zu verursachen, ist
es nötig, daß Sie den Fragebogen so rasch als möglich zurück-

Beilage der „Volksstimme"
schicken; nach dessen Erhalt geben wir Ihnen bezüglich der Krlegs-
unterftützuiig weitere Nachricht.

Achtungsvoll
Adlerwerke vorm. Heinrich Kleyer

Aktiengesellschaft.
Einlage.  Brecht.

Der bejgefügtc Fragebogen  sieht so aus:
Adlcrwcrkc  vorm . Heinrich Kleyer  A . G. Frankfurt a. M.

Fragebogen
betr. Kriegsuntcrstützungfür Arbeiter

1. Name und Vorname des Mannes : .
2. Seit wann eingezogen? . . .

Bei welchem Truppenteil? . . .
3. Ist Ihr Mann noch im Heeresdienst? .

oder arbeitet er? und wo? .
4. Haben Sie Kinder? .

wieviel? in welchem Alter ? .
5. Haben Sie außer den Unterstützungen Verdienst oder Einkommen? .

wieviel? .
6. Wenn nicht, haben Sie sich schon um Verdienst bemüht und mit

welchem Erfolg? .
7. Welche Unterstützungen beziehen Sie außer der unserigen ? . .
8. Wird Ihnen bei Auszahlung der Unterstützungen des Staates.
' des Kreises und der Gemeinde die Unterstützung, welche wir

zahlen, ganz oder »um Teil abgezogen? .
9. Beziehen Sie zur Zeit aus der Betriebskrankcnkasse der Adler¬

werke oder aus einer anderen Kasse Krankengeld? .
.den . . . . 1915.

Unterschrift: .
Die Richtigkeit obiger Angaben wird beglaubigt:

Aus diesen beiden Schriftstücken geht mit aller Deutlich¬
keit hervor , daß die Adlerwerke eine K ü r z u n g oder viel¬
leicht gar gänzliche Beseitigung der Unterstützung an Krieger-
frouen Vorhaben. Das geht deutlich aus den Fragen hervor,
die gestellt werden . Besonders die Fragen 5 , 6 , 7 und 8 lassen
diese Absicht erkennen . Die Frauen , die beute schon nicht aus
Rosen gebettet sind, sind über diese erneute Feststellung ihrer
Verhältnisse sehr erregt , denn sie kennen die Herren der Direk¬
tion sehr gut und wissen, was sie danach zu gewärtigen haben.

Nebenbei bemerkt, ist es eine starke Zumutung an die
Frauen , den beantworteten Fragebogen sich auch noch von der
Polizei-  oder Ortsbehörde  beglaubigen zu lassen.
Wie denken sich die Adlerwerke das ? Soll die Polizei in jedem
einzelnen Falle die Richtigkeit der beantworteten Fragen nack¬
prüfen ? Dann setzt das voraus , daß sie genaue Recherchen an¬
stellt . Und das hätte zur Folge , daß die Kriegerfrauen einer
Art Polizeikontrolle unterzogen würden . Ob sich die Polizei
zu diesem Dienst hcrbeiläßt , bleibt abzuwarten.

Im Reichstage hat dieser Tage Staatssekretär Delbrück
auf die Opfer hingewiesen , die heute infolge des Lebensmittel¬
wuchers von vielen gebracht tverden müssen , und dabei gesagt:
Am schwersten tragen daran die kleinen Produzenten und klei¬
nen Konsumenten , am s chw e r st e n die zurückgeblie¬
benen Frauen , die sich ohne männliche Hilfe
zuhausedurchschlagenmnssen.  Diesen Heldenmut
der deutschen Frauen wird das deutsche Vaterland nicht ver¬
gessen. (Bravo !) Die Frauen,  die in dieser Weise tot
Dienste des Vaterlandes tätig sind , füllendieSchützen-
gräben des wirtschaftlichen Krieges. (Bravo !)
Unsere erste Pflicht ist es, innerhalb der Grenzen des Mög¬
lichen diesen st illenheldenmntigen Kämpfern
in derHeimatzu helfen.

Schöne Worte ! Aber das Kapital denkt etwas anders als
der Herr Staatssekretär . Es nimmt wenig Rücksicht auf die
Frauen , die ohne männliche Hilfe zu Hause sich durchlchlaaen
müssen , sondern es ist nur auf seinen Vorteil bedacht . Der
Prosit geht gewissen Leuten eben über alles!

Menschenfreunde. Zu dem Rechtfertigungsversuch des Herrn
Pfarrers Ebert  wird uns aus Isenburg geschrieben: Was Herr
Ebert in der „Valksstimme" richtig zu stellen versucht hat , entspricht
nicht ganz den Tatsachen. Die betreffende Frau war wegen der
Wohnung selbst bei Herrn Ebert . Ihr gegenüber sagte er : „Sie
können die Wohnung haben; lassen Sie sich die Schlüssel von der
Hausverwalterin geben." Frau K. ließ sich daraufhin ,die Schlüssel
geben. Demnach kann von einem Erschleichen keine Rede sein.
Bei der Verhandlung am Amtsgericht in Offenbach sagte der Ver¬
treter des Herrn Pfarrers . ein Herr D ., zu der Frau : »Ich werde
dafür sorgen, daß Sie wobnen bleiben können." Unterwegs fragte
die Frau den Herrn D. nochmals: „Aber Herr D ., es ist doch be¬
stimmt, daß ich wohnen bleiben kann ?" Herr D. antwortete : „Ich
habe e? Ihnen doch gesagt; so unmenschlich sind wir nicht, daß wir
Sie mit ihren Kindern raussetzen." Aber was tat Herr Ebert?
Am 11. Juli ließ er die Piete im Betrage von 14 Mark erheben
und am 12. Juli kam der Gerichtsvollzieher und sollte die hoch¬
schwangere Frau mit ihren fünf Kindern heraussetzen. Herr Ebert
behauptet, er hätte Erkundigung eingezogen, die Frau sei nicht
hochschwanger. Wo mag Herr Ebert wohl diese Erkundigung
eingezogen baben? Die Frau wohnte sieben Monate in dem Hause
des Herrn Ebert und hat pünktlich ihre Miete bezahlt . Nach vor¬
gelegtem Mietbuch sind fünf Monate quittiert ; nur zwei Monate
waren rückständig; aber auch diese beiden Monate sollten nach¬
täglich bezablt werden. Vor der Exmission war die Frau nochmals
bei Herrn Ebert und bat ihn, sie doch wohnen zu lassen. Die Bitte
blieb unerhört . Danach mag jeder selbst beurteilen , ob das Verhal¬
ten dieses Herrn ein einwandfreies und seinen christlichen Grund¬
sätzen entsprechendes ist. Eitze arme Kriegerfrau , deren Mann
sich fürs Vaterland opfert, ist durch die Hartherzigkeit rücksichtsloser
Menschen in Not und Elend geraten unt^ muß heute im Armen¬
haus kampieren.

Frankfurter Mutterschutz. Von einer im Frankfurter Mutter¬
schutz tätigen Frau wird uns geschrieben: Als Mitarbeiterin einer
Bezirksstelle ist es mir vergönnt, häufig in die Häuser unserer
Kriegsteilnehmer zu kommen und mit den zurückgebliebenen
Frauen über ihre Verhältnisse, die sich bei den meisten vollkommen
anders gestaltet haben, zu sprechen. Wir sind es wohl, die am
meisten bedauern, daß wir nicht jeder Frau der tapferen Krieger
so helfen können, wie wir es gern möchten. Wir verstehen es
auch, daß den meisten der Rat und die Hilfe der Ehemänner in
dieser schweren Zeit ganz besonders fehlen und daß manche zu
verzweifeln droht, wenn sie selbst oder eines der Kinder erkrankt
oder wenn der Tag der Miete heranrückt. Da stehen nun in dieser
Wohnung, die größer war , als die Verhältnisse es beanspruchten,
so manche Zimmer leer, für die es in der Friedenszeit nicht schwer
wurde einen Mieter zu finden. Heute sind beinahe alle eingerückt,
einer nach dem andern, und mit den Zurückgebliehenen haben auch
Viele traurige Erfahrungen gemacht. Aussichten, die Zimmer
günstig zu vermieten, sind wohl jetzt in der KriegSzeit absolut rtidf-r
vorhanden. Der Frankfurter Mutterschutz hat sich aus diesem
Grunde bemüht, hier nach zwei Seiten hin zu wirken. Den jungen
Müttern , deren Männer zum großen Teil Kriegsteilnehmer sind,
die meist noch keinen eigenen Haushalt gegründet haben, haben wir
mit ihren Kindern Zimmer verschafft bei Frauen , deren Männer
ebenfalls im Felde stehen. Wie freudig begrüßen es diese jungen
Mütter , wenn man ihnen den Vorschlag macht, sich nicht von dem
Kinde zu trennen , sondern in der Familie eines Kriegsteilnehmers
für diese Uebergangszeit ein leerstehendes Zimmer zu mieten . Wie
viel behaglicher als das Wohnen in einer Mansarde , wie viel
freundlicher und angenehmer, wenn inan einmal ein Wort mit
einer glcichfühlendenSeele wechseln kann. Wie die Männer drau¬
ßen im Schützengraben Freud und Leid mit einander teilen , so
sollten auch die Frauen zu Hause die Empfindung haben, sich gegen¬
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festig zu helfen und in dieser schweren Zeit für einander einzu¬
treten . In vielen Fällen ist es uns gelungen , eine Mutter mit
Kind in einer Familie unterzubringen , in der die Frau des Kriegs¬
teilnehmers das Kind mit ihren größeren Kindern beaufsichtigte,
während die junge Mutter ihre gutbezahlte Arbeit tagsüber weiter
verrichten konnte. In anderen Fällen wieder ging die Vermieterin
ihrem Berufe nach, während die junge Mutter gegen ein kleines
Entgelt den Haushalt siir sie führte , deren Kinder und ihr eigenes
versorgte. Dies trifft besonders zu bei Frauen , die bisher berufs¬
los waren , jetzt die Stelle des Mannes vertreten oder einen an¬
deren Beruf ergreifen müssen, und die glücklich sind, ihre Kinder
während ihrer Abwesenheit in guter Obhut zu wissen. Solche
Vermittlungen nach eingehender Prüfung kostenlos zu übernehmen
ist der Frankfurter Musterschutz, Eschersheimer Landstraße 80,
gern bereit.

Mordversuch und Selbstmord im Polizeigesiingnis. Der Polizei,
bericht schreibt: Der frühere Metz er und jetzige Kaufmann Adam
Strceb.  22 Jahre alt, hat am Samstag morgen II ' /« Uhr in der
SBo4n(tii‘ic des 12. Polizeireviers der Ehefrau eines beim hiesigen
Link  weh -Ersatz.Bataillon 81 einaerückten diesigen Kaufmanns in
mördeiischcr Absicht einen Revolvcrschuß  in die Herzgegend bei¬
gebracht »nb sich bann selber durch einen Schläfenschuß entleibt.
Die Tat , welche die Folge eines unerlaubten Verhältnisses der Be¬
teiligten war. konnte von dem anwesenden Polizeibeamten weder vor¬
ausgesehen noch, verhindert werden. Eine Verhinderung war wegen
der Plötzlichkeit der A»Ssi>str»ng und dem Dazwilchenstehen eines
lanaen großen Tischesu>möglich. Die Verletzte batte gedroht, ihren
Ehemann und ihre drei Kinder zu eilnorden und m:t dem Geliebten
zn entfliehen. Dem vorzulengen, ist dieselbe auf das Revier geführt
worden. Auf dem Transport batte sich der Mörder unter dem Vor¬
geben, er sei ein Bruder des gekränkten Ehemann«, angeselilr sie».

Die Frnnkinrtrr LaiidtiigsErsatzwahl Durch das Ableben de«
LendtagSabgeordneten Dr. Karl Flesck ist eine Neuwahl für den
Landtag vorznnehmen, die sich wo st, wie die „Franst . Ztg ." hofft, im
Zeichen des Burgfriedens, rifo  ohne jeden Wahlkampf vollziehen
wird . Ohnehin ist da« Mandat in unbestrittenem Besitz der Fort¬
schrittlichen Valksporlei. die über die große Mehrzahl der Wablmänner
verfügt . In Bezug auf die jetzt vorz mchmende Neuwahl ist die Ge¬
schäftsordnung für da« prenß siche Ab.ieordnetenbauS maßgebend, nach
der, wenn aus ire-md einer Ursache die Stelle eine« Abgeordnrten
erledigt wirb, der Präsident dem Minister des Innern davon Anzeige
zn machen hat, damit dieser in der kürzesten Frist die Neuwahl ver¬
anlaßt . Da die Wahlen der Wahlinänner für die ganze Legislatur¬
periode gültig sind, Werder, nur an Stelle der inzwischen durch Tod,
Weaziehen ans dem Urwahlbezirk oder auf sonstige Weise aus¬
geschiedenen Wahlinänner neue zu wählen sein. Deren Zahl ist eine
nicht unerhebliche, ober dach nicht daran, daß sie maßgebenden Einfluß
auf das Endergebnis der Wahl haben könnte. Da seit der Wahl der
Abgeordneten über ein Jahr verflossen ist, müssen für die
llrwahibezirke, in denen Wahlniänner-Ersatzwahlen stattznfinden haben,
neue Wählerlisten ausgestellt weiden. Es ist in dieser Hinsicht der
Stadt eine ganz erhebliche Aibeit in Aussicht.

Dir Städtische Mehlvcrlcilimgsstrlle wacht darauf aufmerksam,
daß noch der lausend geführten Statistik die Bäcker mit der Anlieferung
der bei ihnen enges,immelten Örotfcfie,re stark im Rückstand sind.
Der Zweck der kürzlich voraenomnieiHn Ausfüllung der Mehlvorräte
der Bäcker, nämlich eine bessere liebersicht in die Zufuhr des Mehles
an die Bäcker zu bringen, tvird dadurch hinfällig. Fall « bei einzelnen
Bäckern Befürchtungenwe.ien der Beschaffenheit de« Mehle« bestanden,
so kann denselben die beruhigende Nachricht gegeben werden, daß jetzt
nur noch frisches Mehl zur Ausgabe gelangen wird. E« muß aber
verlangt werden, daß die Bäcker, sobald eine genügende Anzahl Brot¬
scheine bei ihnen angesammelt ist, dieselben gegen Mehl «intauschen,
andernfalls wird die Gültigkeitsdauer der Brotscheinc siir den Mehl¬
umtausch entsprechend beschränkt werden müssen.

Einbrüche. Am Samstag mittag zwischen 12 und halb 3 Uhr
statteten Diebe der Speditionsfirma Geer. Wolf, Am Salzhaus , einen
Besuch ad. Mit Stemme,sen erbrachen sie Türen und einiae Pult«
und nahtnen 1500 Mark mit. Bon de» Dieben fehlt jede Spur . —
Auch in dem Schuhgeschäft von Wilhelm Leinberger in der Wciß-
adlergafle 16 versuchten D,ebe vergangene Nacht einen Einbruch. Ein
Schaufenster drs Geschäftes war eingeschlagen unv vier Paar Frauen¬
schuhe aus dem Fenster geiiommen. Die Diebe müssen gestört worden
sein, da sic Schuhcreme, Riemen und so, füge Kleinigkeiten liegen
ließen. Die Firma Leinberger setzt 50 Mark zum Besten der Krieg«-
sürsvrge auf die Ermittelung der Täler.

Felvpost.
Köhler, Batterie 282. Bis 15. Oktober ist bezahlt.
Mainz -Kostheim. Erkundigen Sie sich doch mal dort auf dem

Bureau ; bei uns ist alles in Ordnung.
Bei Adressenveranderungc» bitten wir, um Jrrtümer zu ver¬

meiden, immer die alte und die neue Adresse anzugeben.

öriefkaften öer Reöaktion.
W H. in S . Sie müssen Kirchensteuerzahlen.
I . L-, Oberurscl. Ganz geringe körperliche Fehler.
Z. 52. Krankheiten der Unterleibsorgane.
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